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Bad Nauheim (aag). Erstmals seit
Bestehen der Städtepartnerschaft
zwischen Bad Nauheim und Chau-
mont besuchten am vergangenen
Wochenende Vertreter der evangeli-
schen und der katholischen Kir-
chengemeinde aus Bad Nauheim
gemeinsam die beiden christlichen
Kirchengemeinden in Chaumont.
Die Initiative ging von der Eglise
Reformé aus, vorbereitet wurde die
Fahrt von einem ökumenischen Vor-
bereitungsteam. Auf einem Rund-
gang durch die Altstadt Chaumonts
sahen die Gäste die Treppentürm-
chen an den alten Häusern, die
kunstvoll gestalteten Dachtraufen,
die mittelalterliche Grablegungs-
gruppe in der Basilika St.-Jean-
Baptiste, die schönen Ausblicke ins
Tal oder über die Dächer der Alt-
stadt.

Am Abend gab Frank Scheffler,
Kantor und Organist an der Dan-
keskirche, ein Konzert in der Basili-
ka, bei dem er neben einigen
Choralimprovisationen die 6. Or-
gelsymphonie von Charles-Marie
Widor erklingen ließ. Für den Orga-
nisten bot dieses Konzert eine be-
sondere persönliche Note: Auf einer
Orgel Cavaillé-Colls, wie sie Chau-
mont bietet, hatte Scheffler bei Da-

niel Roth in Paris die französische
Orgelschule studiert. Der romanti-
sche, orchestrale Orgelklang und
die meisterhaft gespielte Sympho-
nie waren für das französisch-deut-
sche Publikum ein Genuss.

Höhepunkt des Besuchs war der
ökumenische Gottesdienst am
Sonntag unter Mitwirkung des Bi-
schofs des Bistums Langre. Den Al-
tarbereich schmückten zwei große

Rosenstöcke, ein Gastgeschenk der
beiden Kirchengemeinden aus Bad
Nauheim. In seiner Begrüßung wies
der Bischof auf die Bedeutung die-
ser konfessionelle und politische
Grenzen überschreitenden Feier
hin. Pfarrer Rainer Böhm erinnerte
in seiner Predigt daran, dass der
Weg zwischen Bad Nauheim und
Chaumont durch die Kriegsgebiete
früherer Weltkriege führt. »Aber auf

den alten Schlachtfeldern wachsen
inzwischen Blumen, die Schützen-
gräben sind zugeschüttet, die Tren-
nungen werden überwunden durch
Begegnung und Gemeinschaft in Je-
sus Christus.« Die Reisegruppe ge-
staltete unter der Leitung von
Scheffler musikalische Beiträge
zum Gottesdienst.

Danach wurde die Reisegruppe
von einer Vertreterin der Stadt
Chaumont begrüßt, bevor es zum
Abschluss zum imposanten Viaduc
du Chaumont ging, das 1857 gebaut
wurde, damit die Eisenbahn den
hochgelegenen Teil der Stadt errei-
chen kann. Dieser Viadukt hatte ur-
sprünglich die Inspiration für das
Motto dieser Begegnung geliefert:
Brücken bauen zueinander. Mit dem
Dank für ein gelungenes Wochenen-
de verbanden die Gäste eine Einla-
dung nach Bad Nauheim, die großen
Anklang fand.

Überhaupt war während des ge-
samten Wochenendes zu spüren, wie
groß das Interesse der französischen
Gemeinden an einer Partnerschaft
mit Bad Nauheim ist. Mit der Fahrt
wurde nicht nur die Verbindung
zwischen beiden Partnerstädten ge-
stärkt, sondern auch zwischen den
beiden Konfessionen hier wie dort.

Ökumenische Fahrt in die Partnerstadt Chaumont – Evangelische und katholische Kirchengemeinde lauschen Orgelkonzert
Brücken gebaut zwischen Ländern und Konfessionen

Brücken bauen zueinander: Das Motto wurde bei der Fahrt in die Partner-
Stadt in doppelter Hinsicht erfüllt. Und auch eine besondere Brücke – das
Viadukt von Chaumont – wurde besucht. (Foto: aag)

Bad Nauheim (pm). Im Rahmen des letzten
Wok-Duells am Gärtnermarkt erhielt am Sonn-
tag überraschend der Vorsitzende des Vereins der
Köche Bad Nauheim, Rolf Unsorg, den Ehren-
brief des Landes Hessen mit der silbernen Eh-
rennadel. Damit würdigte Bürgermeister Bernd
Witzel den Bad Nauheimer Koch für seine lang-
jährigen ehrenamtlichen Leistungen.

Seit 1988 ist Rolf Unsorg Vorsitzender des hei-
mischen Vereins der Köche. Von 1996 bis 1998
agierte er als Vizepräsident des Verbandes der
Köche Deutschlands. Der gebürtige Pappenhei-
mer ist diätisch geschult und küchenfachlicher
Berater im Schulungszentrum der Nestle AG.
Nebenbei ist er als Fachbuchautor für gesunde
Ernährung und Vollwertkost tätig. Im Zusam-
menwirken mit der Berufsschule Butzbach setzt
er sich für die Jugendförderung ein, bietet darü-
ber hinaus entsprechende Schulungen und Wei-
terbildungsveranstaltungen an.

Goldmedaillen auf mehreren Kochkunstaus-
stellungen, die goldene Verdienstnadel und die
kulinarische Medaille des Verbandes der Köche
Deutschlands zählen zu seinen bisherigen Aus-
zeichnungen. »Ehrungen, das ist, wenn die Ge-
rechtigkeit ihren liebenswürdigen Tag hat«, zi-
tierte Witzel in seiner Ansprache Altbundes-
kanzler Konrad Adenauer. Es sei ihm eine beson-
dere Freude, im Namen des hessischen Minister-
präsidenten, Ehrenbrief und silberne Ehrenna-
del zu überreichen. Das Ehrenamt werde in der
Stadt noch groß geschrieben. »Jetzt lernen wir
auch unsere Pappenheimer kennen«, stellte Wit-
zel mit einem Lachen fest.

Unsorg sprach allen seinen Dank aus. »Dies ist
eine tolle Auszeichnung, auch für die Köche Bad
Nauheim«, erklärte er. »Ein Vorsitzender ist nur

so gut wie seine Mannschaft.« Mit einem gemein-
samen Gläschen Wein stießen alle Anwesenden
auf die Ehrung an. Der ausgezeichnete Koch

stellte abschließend fest: »Als Bayer und Franke
bin ich stolz darauf, in Hessen ausgezeichnet zu
werden.«

Bürgermeister Bernd Witzel überreicht Landesehrenbrief – »Ein Vorsitzender ist nur so gut wie seine Mannschaft«

Ehrung für Koch, Präsident und Autor Rolf Unsorg

»Jetzt lernen wir auch unsere Pappenheimer kennen«, schmunzelt Bürgermeister Bernd Witzel bei
der Übergabe des Landesehrenbriefs an den aus Pappenheim stammenden Rolf Unsorg. (Foto: cor)

Bad Nauheim (pmr). Im Rahmen
des 100-jährigen Jubiläums des Be-
suchs der Zarenfamilie im Jahr
1910 sowie der Spendenaktion zum
Erhalt der Russischen Kirche hielt
Brigitta Gebauer vom Förderverein
Russische Kirche/Reinhardskirche
in dem Gotteshaus einen Diavortrag
unter dem Titel »Ikonen – lebendige
Zeugen unseres Glaubens«. Ikonen
repräsentierten als Kultbilder der
orthodoxen Kirche die Welt des
Glaubens der Christenheit und die
Wurzeln in der byzantinischen Kul-
tur, sagte Gebauer. Das Wort »Iko-
ne« kommt aus dem Griechischen
und bedeutet »Bild«. Als Begriff für
Darstellungen von heiligen Perso-

nen oder Begebenheiten aus der Bi-
bel hat es sich im 8. und 9. Jahrhun-
dert durchgesetzt. Erste Darstel-
lungen christlicher Bildkunst aus
dem 3. Jahrhundert sind in den Ka-
takomben Roms erhalten geblieben.
Im Laufe der Zeit entstand ein ei-
genständiger Ikonenstil, eine »un-
räumliche Malerei«, die zum Aus-
druck bringt, dass die Darstellun-
gen von göttlicher Art sind.

Die Ikone wird in der Orthodoxie
ebenso verehrt wie das Evangelium
oder das Kreuz.Diese Verehrung gilt
aber nicht den Abbildungen, son-
dern dem, den es darstellt. Die öku-
menische Synode der Ostkirche hat
870 die Pflicht der Ikonenverehrung
in den Rang eines Dogmas erhoben.
Die Rede ist von Verehrung, nicht
von Anbetung, die allein Gott zu-
kommt. Ikonen sind im orthodoxen
Kirchenrecht als »heilige Sache«
anerkannt, jede wird unmittelbar
auf Christus bezogen. So deuten
auch Ikonen der Gottesmutter und
der Heiligen auf Christus hin.

Ikonen sind »Fenster zur Ewig-
keit« und lebendige Zeugen des
christlichen Glaubens, sie gehören
deshalb für den orthodoxen Chris-
ten in den Bereich des Glaubens
und weniger oder gar nicht in den
der Kunst. Gebauer zitierte: »Mit
dem Eintritt in eine orthodoxe Kir-
che tritt der Gläubige in die Gegen-
wart Gottes ein. In der Ikonostase
und den Ikonen sind die Abgebilde-
ten, Christus, die Gottesmutter, die
Engel und Heiligen gegenwärtig. Er
befindet sich somit in der himmli-
schen Gemeinschaft der Kirche.«

Nach dieser Einführung zeigte
Gebauer Dias von Ikonen aus dem
Ikonenmuseum Recklinghausen mit
Darstellungen von der Mariä Ver-

kündigung über Christi Geburt und
Taufe bis hin zur Christi Auferste-
hung. Die überaus große Zahl von
Marienikonen, die erhalten geblie-
ben ist, zeige deutlich, welche über-
ragende Rolle die Gottesmutter für
die orthodoxen Gläubigen spielt.
Sie wird nicht nur als Mutter Chris-
ti verehrt, sondern auch als ständi-
ge Fürsprecherin für die Menschen
bei ihrem Sohn. Die von Gebauer zu
den Dias vorgetragenen Erklärun-
gen machten deutlich, dass einige
Dinge auf den Ikonen dem Betrach-
ter verschlossen bleiben und man
bestimmte Szenen ohne diese Er-
klärungen nicht deuten kann.

Die Bad Nauheimer Ikonostase
Im zweiten Teil ihres Vortrags ging

Gebauer auf die elf Meter breite
Ikonostase in der Russischen Kir-
che/Reinhardskirche ein, die zwi-
schen 1805 und 1810 entstand. Sie
stammt aus dem Kloster Sarow im
Tambowschen Gouvernement in
Zentralrussland, in dem der heilige
Seraphim als Mönch lebte und soll-
te zu den Feierlichkeiten der Heilig-
sprechung Seraphims 1903 durch
eine neue Ikonastase ersetzt wer-
den. Die Brudergemeinschaft von
Sarow schenkte die Ikonostase der
russisch-orthodoxen Gemeinde von
Bad Nauheim, als man erfuhr, dass
der heilige Seraphim als einer der
Schutzpatrone der Bad Nauheimer
Kirche erwählt worden war. Gebau-
er ging auf die zahlreichen Ikonen
der Bilderwand ein, unter anderem
auf die Ikone des heiligen Sera-
phim, die als Porträt bezeichnet
wird, sowie auf die Ikone des zwei-
ten Kirchenpatrons, des Heiligen
Innozenz von Irkutsk, die in einem
gesonderten Schrein steht. Sie

machte auf die noch zu restaurie-
renden Seitentüren der Ikonostase
aufmerksam, auf denen rechts Mel-
chisedech und links Aaron zu sehen
sind. Dies stelle eine Einzigartigkeit
dar, zeigten die Türen doch übli-
cherweise Engel- oder Diakonbild-
nisse, so Gebauer. In Bezug auf die
Badestadt wies Gebauer ferner auf
die auf einem besonderen Pult ge-
zeigte Ikone des heiligen Pantelei-
mon hin, der Schutzpatron der Ärz-
te und Apotheker ist.Am Ende ihres
Vortrags lud Gebauer die Gäste ein,
gelegentlich mal an einem Gottes-
dienst je samstags vor dem zweiten
Sonntag oder am vierten Sonntag
im Monat teilzunehmen.

Vortrag von Brigitta Gebauer über Ikonen als Fenster zur Ewigkeit und lebendige Zeugen des christlichen Glaubens

In Ikonen wird die himmlische Welt sichtbar

… den Kirchenpatron, heiliger Se-
raphim von Sarow. (Fotos: Mrosek)

Die Ikonostase zeigt den heiligen
Panteleimon und … 

Haushaltsberatungen

Simon/Theis fordern
fehlende Unterlagen an

Bad Nauheim (jw). Die städtischen Gremien
beraten derzeit den Haushalt, Papierberge mit
Kolonnen von Zahlen wandern durch die Hände
der Kommunalpolitiker, doch das reicht den bei-
den fraktionslosen Stadtverordneten Dr. Hans-
Joachim Simon und Markus Theis nicht. Sie for-
dern mehr Informationen und berufen sich auf
die Hessische Gemeindehaushaltsverordnung.
»Wieder ein Fass, dass Herr Simon aufmacht«,
kommentierte Erster Stadtrat und Kämmerer
Armin Häuser (CDU). Die angeforderten Unter-
lagen würden nachgereicht, das habe er bereits
in seiner Haushaltsrede vor der Stadtverordne-
tenversammlung gesagt.

In einem Schreiben an Stadtverordnetenvor-
steher Prof. Friedrich-Karl Feyerabend stellen
Simon und Theis fest, dass die Haushaltsvorlage
des Magistrats für 2011 »unvollständig ist und
nicht den gesetzlichen Vorgaben entspricht«.
Laut Gemeindehaushaltsverordnung müssten
dem Haushaltsplan die Wirtschaftspläne und
neuesten Jahresabschlüsse der Sondervermögen
beigefügt sein, außerdem die Wirtschaftspläne
und Jahresabschlüsse der Eigenbetriebe. Das
sind: die Jahresabschlüsse des Eigenbetriebs
Hochwaldkrankenhaus, des Eigenbetriebs »Kur
und Service«, der Bad Nauheim Stadtmarketing
GmbH und der Wohnungsbau GmbH, außerdem
seien noch die Unterlagen der Musikschule Bad
Nauheim GmbH zu beschaffen, da diese von ih-
rem Minderheitsgesellschafter (Stadt mit 49
Prozent) die Übernahme von Defiziten und die
Auszahlung von Subventionen beanspruche.

Außerdem müsse den Unterlagen laut Gesetz
das Haushaltssicherungskonzept beigefügt wer-
den. Das liege bekanntermaßen noch nicht vor.
Feyerabend solle daher »Sorge dafür tragen, dass
die gesetzlich vorgeschriebenen Unterlagen oh-
ne weiteres Versäumnis vom Magistrat nachge-
reicht werden«. »Die Wirtschaftspläne sind noch
nicht aufgestellt, zur zweiten Lesung liegen die
Unterlagen aber vor«, sagte Kämmerer Häuser
der WZ. Das sei bekannt, und er habe es auch
mehrfach gesagt. Die Gesellschaften hätten ih-
ren eigenen Beratungsrhythmus. Dass die von
Simon und Theis angeforderten Zahlen noch
nicht vorliegen, hänge auch damit zusammen,
dass man den Haushalt 2011 sehr früh beraten.

Bad Nauheim Info geschlossen
Bad Nauheim (pm). Die Bad Nauheim Stadt-

marketing und Tourismus GmbH ist am Freitag,
8. Oktober, aufgrund eines Betriebsausflugs ge-
schlossen. Die Jugendstilführung findet jedoch
wie gewohnt um 15 Uhr statt. Treffpunkt ist die
Bad Nauheim Information, In den Kolonnaden 1.

»Mariechen aus der Äppelgass«
trifft eine vornehme Dame

Bad Nauheim (pm). Am Mittwoch, 6. Oktober,
bietet das Stadtmarketing um 15 Uhr wieder die
beliebte Quellenführung »Mariechen aus der Äp-
pelgass trifft eine vornehme Dame« an. In die
Alltagsmontur einer Badefrau gekleidet präsen-
tiert sich das Mariechen aus der Äppelgass (Bri-
gitte Möbs-Zimmer) als resolute und schlagfer-
tige Ur-Bad Nauheimerin mit Nauheimer Dia-
lekt der vorletzten Jahrhundertwende. Sie trifft
am Sprudelhof auf eine vornehme Dame der Ge-
sellschaft (Uta Gruyters). Das Spannungsfeld
zwischen reichen, humanistisch gebildeten Gäs-
ten und den fleißigen Södern, Bauern und Land-
wirten wird von den beiden Gästeführerinnen
mit witzigen Dialogen verdeutlicht. Treffpunkt
ist die Bad Nauheim Information, In den Kolon-
naden 1. Kosten: 6 Euro (ermäßigt 5 Euro).

Vortrag: Physik und Glaube
Bad Nauheim (pm). Die Evangelische Stadt-

mission lädt zu einem Vortrag in die Lindenstra-
ße 12 ein. Am Freitag, 15. Oktober, spricht Prof.
Wolfgang Leisenberg ab 20 Uhr zum Thema »Die
verborgene Wirklichkeit – Wie die moderne Phy-
sik die Brücke zum Jenseits schlägt«. Der Refe-
rent geht der Frage nach, ob es ein Jenseits und
einen Gott gibt und wie sich Glaube und Natur-
wissenschaft vereinbaren lassen. Kosten: 2 Euro.

»Der kleine Lord«: Vorlesestunde
in der Stadtbücherei

Bad Nauheim (pm). Die Stadtbücherei lädt für
Donnerstag, 7. Oktober, um 15 Uhr zu einer Vor-
lesestunde mit dem »kleinen Lord« ein. Cedric
kann es kaum glauben: er ist wirklich und wahr-
haftig ein echter Lord! Gemeinsam mit seiner
Mutter bricht Cedric in ein neues Leben auf –
und erobert dabei die Herzen der Menschen.
Selbst der alte, verbitterte Earl kann der Fröh-
lichkeit und Großzügigkeit seines Enkels nicht
widerstehen. Ein wunderbarer Kinderbuch-
Klassiker, neu erzählt von Jutta Langreuter und
vorgelesen von Roswitha Henke, ein Vorlese- und
Bastelspaß für Kinder ab 6 Jahren. Kostenbei-
trag: 2 Euro. Karten gibt es in der Stadtbücherei
zu den bekannten Öffnungszeiten. Telefonische
Kartenreservierung unter 0 6032/31545.

Neuer Kurs des NHV !

Homöopathie: Am Mittwoch, 6. Oktober,
findet von 20 bis 22 Uhr ein Abend zum The-
ma »Homöopathische Selbstbehandlung:
Verdauung – der Weg zur Mitte« statt. An
Beispielen und homöopathischen Arznei-
mittelbildern wird erklärt, wie Homöopa-
thie ausgleichen und helfen kann. Grund-
kenntnisse der Homöopathie sind von Vor-
teil. Anmeldung bei Heilpraktikerin Bettina
Fornoff,Tel. 060 32/9498 82. Ort: Vereinszen-
trum in der Kurstraße 13-15. Gebühr: 15
Euro (Mitglieder 12 Euro).


